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Der Viermächte-Pakl ist gesichert
Ministerpräsident Goerings Verhandlungen in Rom — Auch Frankreich entschließt

sich zu Zugeständnissen
TU. Rom, 22. Mai . Ministerpräsident Goeringhat  am

Sonntagvormittag nach eineinhalbtägigein Aufenthalt 5U-
samm n mit ö:m Pr nzen Philipp von Hess:« Rom m t dem
Flugzeug verlassen. Zum Abschied hatten sich Luftfahrtminister
Balbo und der deutsche Botschafter eingefunden, mit dem
Goering noch am Vormittag eine eingehende Unterredung
gehabt hat. Goering ist vom König von Italien das Groß-
kreuz des Mauritius -Ordens verliehen worden. Was die
vielfachen Gerüchte betrifft, die anläßlich der Romreise Goe-
rtngs in der ausländischen Presse aufgetaucht sind, so sei
festgestellt, baß der Ministerpräsident Unterredungen
mit Mussolini  und Staatssekretär Suvich  gehabt hat.
Der Zweck der Besprechungen war eine erneute Fühlungnahme
in den großen außenpolitischen Problemen , die noch vor
Beginn der Weltwirtschaftskonserenz zu einer Lösung drän¬
gen, in erster Linie natürlich der V i e r e r p a kt. Am Sonn¬
tagabend ist Ministerpräsident Goering auf dem Berliner
Flughafen Tempelhof gelandet.

„United Preß " weiß aus Rom zu melden, daß derVter -
Mächtepakt  von Deutschland, Frankreich, Italien und
England bereits angenommen  worden sei. Das Ori¬
ginal des Vertrags soll bereits nach Genf unterwegs sein.
Ferner sollen an die Mächte Kopien zur Paraphierung abge¬
sandt worden sein. Der Vertrag sieht die Aufrechterhal-
tung des Friedens in Europa für dienlichsten
zehn Jahre  vor . Die Unterhaltungen zwischen Mussolini
einerseits und Ministerpräsident Goering und dem französi¬
schen Botschafter de Jouvenel andererseits sollen sehr herzlich
gewesen sein. Mussolini soll dabei der vollsten Zusammen¬
arbeit Deutschlands versichert worden sein. Die Unterzeich¬
nung des Viermächtepaktes soll in Genf stattfinden, sobald
das Dokument dort ankommt. — Mussolini  wird heute
nachmittag in der italienischen Abgeordnetenkammer eine
große außenpolitische Rede halten, der man mit Spannung
entgegensieht.

Frankreich für Annahme des Macdonaldplans?
Wie der sozialistische„Populaire " wissen will, soll sich di«

französische Regierung im Lause eines Kabinettsrats am

Samstag grundsätzlich für die Annahme des englischen Ab¬
rüstungsplanes ausgesprochen haben, obgleich vom Marine¬
minister heftiger Widerstand geleistet wurde. Ministerpräsi¬
dent Da lädier  habe schließlich in seiner Eigenschaft als
Kriegsminister eine Formel  zur Annahme gebracht, wo¬
nach Frankreich unter folgenden Bedingungen dem Mac¬
donaldplan zustimme:

1. Organisierung eine, internationalen Abrüstungs¬
kontrolle;

2. Etappenweise Durchführung der Abrüstung.
Sollte auf dieser Grundlage eine Einigung erzielt wer¬

den, so verpflichte sich die französische Regierung , sofort
jeden Neubau  von Land-, See- und Luftwaffen einzu -
stellen.  Die französische Regierung werde im übrigen
einen festen Zeitpunkt für die Einführung bzw. Organisie¬
rung der internationalen Kontrolle fordern. Wenn diese
Kontrolle eingeführt sei, verpflichte sich Frankreich, das
Verbot  sogenannter Angriffswaffen anzunehmen und sei
außerdem ebenso wie die anderen Mächte bereit, sämtliche
Angriffswaffen zu zerstören  oder zu internatio¬
nalisieren.

Diese Vorschläge sollen gegen den Kriegsmarineminister,
der auf die Notwendigkeit des Flottenausbaus hingewiesen
habe, mit tatkräftiger Unterstützung des Luftfahrtministers
Pierre Cot vom Kabinettsrat gebilligt worden fein. Paul-
Boncour werde sie sofort bei seinem Eintreffen in Genf
vertreten.

Deutsche Erklärung in Washington
Der deutsche Botschafter in Washington, Dr . Luther,

hat am Samstag Staatssekretär Hüll  einen Besuch abge¬
stattet, wobei er noch einmal Deutschlands Eingehen auf
den Vorschlag Roosevelts sowie Deutschlands Stellung zur
Abrüstungsfrage darlegte. Dr . Luther betonte, -aß di«
Reichsregierung sowohl bezüglich des Planes Roosevelts als

auch des Planes des englischen Ministerpräsidenten bereit
sei, soweit zu gehen wie die anderen großen Mächte, um nach
Kräften an einem Erfolg der Konferenzen mitzuarbeiten.

Die Aufgabe der Presse im neuen Staat
Ministerpräsident Mergenthaler spricht vor der Presse Württembergs

--- Stuttgart , 22. Mai . Am Sonntag vormittag fand im
großen Saale des Hauses des Deutschtums durch die württ.
Regierung ein Pressecmpfang statt, zu dem sich die Ver¬
leger und Schriftleiter sämtlicher württ . Tageszeitungen ein¬
gesunden hatten. Ministerpräsident Mergenthaler  machte
hiebei programmatische Ausführungen über die Richtlinien,
die fortan besonders für die württ . Presse Geltung haben
sollen. Eine der vordringendsten Fragen , so führte er aus,
ist das Problem Presse und neuer Staat.  Darüber
muß man sich klar sein, daß die revolutionäre Epoche noch
nicht abgeschloffen ist, baß nur ihre erste Phase beendet ist
und daß sich die übrigen Phasen klar und folgerichtig voll¬
ziehen werden. Sind Sie sich, meine Herren von der Presse,
daher bewußt, daß die deutsche Revolution genötigt ist, un¬
aufhaltsam und folgerichtig und unerbittlich auf allen Ge¬
bieten weiterzuschreiten. Es ist meine feste Ueberzeugung,
daß auch die Lösung der dringenden wirtschaftlichenFragen,
des Kredits usw., die sich heute noch im Fluß befinden, nur
dann endgültig erfolgen kann, wenn auch auf dem Gebiet
der Wirtschaft das nationalsozialistische Gedankengut rein

i zum Ausdruck kommt. Was nun die Freiheit der
^Presse  grundsätzlich betrifft, so ist es selbstverständlich,
-daß die Struktur der Presse bedingt sein muß durch das
Verhältnis von Volk und Staat . Eine absolute  Freiheit
kann es nicht geben.  Es kann keine Freiheit geben
für zersetzende Tendenzen, es kann nur eine Freiheit geben
im Rahmen der Verantwortlichkeit und einer höheren Idee,
die durch das Geistesgut der deutschen Revolution dargestellt
wird. Wir Männer der Regierung sind uns der ungeheuren
Bedeutung und Wirkung der Presse voll bewußt. Wir wis¬
sen, daß der Einfluß der Presse auch auf geistig relativ selb¬
ständige Menschen außerordentlich groß ist und wir kennen
die Bedeutung der Presse sowohl in positiver, als in nega¬
tiver Hinsicht. Ich erhebe jedoch die Forderung , daß die
Presse ein Instrument des neuen Staates  und
der nationalen Erhebung unter allen Umständen werden
muß. Dazu ist notwendig, daß die Leiter der Presse und
die verantwortlichen Männer in ihrer Grundhaltung auf
dem Boden des neuen Staates stehen und die national¬
sozialistische Revolution bejahen müssen. In diesem Rahmen
stehf aber dann die Freiheit für die zu lösenden Aufgaben.
Uns selbst, den Männern der Regierung , ist ein gerüttelt

Matz von Verantwortung aufgeladen worden. Wenn Sie
Presse ihre Mitwirkung im selben Sinne auffaßt, so wird
auch für sie ein gerüttelt Maß von Verantwortlichkeit bereit
liegen. Die vergangenen 14 Jahre haben eine wahre Frei¬
heit der schöpferischen Persönlichkeit nicht gebracht. Die
anonyme Finanzkapitalherrschaft war für eine solche schöp¬
ferische Persönlichkeit eine große Gefahr.

Um nun zu den Ausgaben der Presse  zu kommen,
die vielfach räumlich abgegrenzt sind, da für die verschiedenen
Zeitungen des Landes besondere und verschiedene Bedürf¬
nisse vorliegen, so ist grundsätzlich zu sagen, daß die Presse
ein Bild der Welt  vermitteln soll, das der Wahr-
heit bient.  Auch uns Männern der nationalen Regie¬
rung muß es wichtig sein, die Dinge so zu sehen, wie sie
sind. Aber es wird immer so sein, daß auch eine Wertung,
eine Kritik der Tatsachen und Vorgänge stattfinbet. Die
Kritik soll aber nicht zersetzend sein, sondern aufbauend.
In diesen Rahmen hinein fällt nun das allgemeine Problem,
nämlich das der Durchführung des Kührerprinzips . Auch-er
nationalsozialistisch geformte Staat will die fähigen und
schöpferischen Kräfte im Staat zur Mitarbeit Heranziehen.
Die Beseitigung des parlamentarischen Mehrheitsprinzips
muß als großer Fortschritt und als großes Glück für unser
Volk angesehen werden. Im weiteren Verlauf seiner Rede
wandte sich der Ministerpräsident der Besprechung einiger
konkreter Fragen zu, vor deren Behandlung sich die Presse
tagtäglich gestellt sieht. Er gab dabei seiner Bitte Ausdruck,
daß z. B. die Prefsestimmen aus dem Ausland nicht mehr,
wie dies früher der Fall war , kommentarlos abgedruckt
werden, sondern daß, wenn notwendig, solche tendenziösen
ausländischen Pressestimmen mit einem Kommentar ver¬
sehen werden sollen. Die positive Aufgabe der Presse besteht
namentlich auch darin , baS außenpolitische Der-
ständnis  im deutschen Volke zu fördern.  Stellen Sie
sich daher, so schloß der Redner, bewußt und ohne Einschrän¬
kung dem großen politischen Geschehen der deutschen Revo¬
lution zur Verfügung. Ich bitte Sie , sich der hohen Verant¬
wortung bewußt zu sein und ein Instrument des neuen
Staates zu sein, ein Kampfmittel nach innen und außen
im Ginne eines neuen Reiches der Freiheit und der Ehre,
eines Reiches, in dem j»d«r ehrlich Schaffende Arbeit nnd
Brot findet.

Tages-Spiegel
Der von Mussolini vorgeschlagenc Biermächkepaktsoll, Nach¬

richten ans Rom zufolge, gesichert sein. Die Verhandlun¬
gen, die Ministerpräsident Goering über das Wochenende
in Rom führte, galten dem Paktabschlntz.

*

Die französische Regierung soll sich zu einem Sntgegenkom»
men in der Avrüstungsfrage aus der Grundlage des eng¬
lischen Planes entschlossen haben.

*

Bei einem Presse-Empfang durch die württ . Regierung hielt
Ministerpräsident Mergenthaler eine bedeutungsvolle Rede
über die Ausgaben der Presse im neuen Staat.

0

Auf dem Syffhäuser fand in Gegenwart von Vertrete »« aller
deutsche« Kriegervcreine die feierliche Weihe einer Ge-
-cnkhalle für die abgetrennten Gebiete statt.

*

Die 12. Wiederkehr des Tages der Erstürmung des Anna-
berges durch die deutsche« Selbstschutzsormationen, des
Tages der vernichtende« Niederlage der polnischen Insur¬
genten wurde am Sonntag von der oberschlesische» SA.
mit einer gewaltige« Kundgebung aus dem Annaberg ge¬
feiert.

Nach der mit stürmischem Beifall aufgenommenen Rede
übermittelte Oberregierungsrat Dr . Horlacher  dem
Ministerpräsidenten den aufrichtigen und herzlichen Dank
der Versammlung für die klaren und grundsätzlichen Aus¬
führungen . Er gab dabei das Bekenntnis ab, daß die württ.
Presse, ihrer hohen Verantwortung und Aufgabe bewußt,
ihre ganze Kraft einsetzen werde, um dem Staat zu dienen

Gegen Preiswucher
Geschäftsschließnngeni« München

TU. München, 22. Mai . Die bayerisch« Staatsregierung
hatte in den letzten Tagen wiederholt vor unverantwort¬
lichen Preissteigerungen gewarnt und schärfst« Maßnahmen
gegen Preiswucher angeöroht. Nachdem nun in München
durch di« politische Polizei festgestellt wurde, daß eine große
Anzahl von Groß- und Kleinhändlern die übliche Handels¬
spanne im Verkauf von Bntter in wucherischer Weise über¬
schritten und für das Pfund Butter Preise bis zu 1.76 NM.
verlangt hat, wurden die Drohungen gegen die volksschäöi-
genden Element« nunmehr verwirklicht. Am Samstag wurde
ein« Reihe von Lebensmittelgeschäften in München polizei¬
lich gesperrt. An den Ladentüren klebten Plakate folgenden
Inhalts : „Geschäft wegen Preiswucher polizeilich geschloffen.
Geschäftsinhaber in Schutzhaft in Dachan."

Der Sonderkommissar der obersten SA .-Führung bei der
Regierung von Oberbayern hat einen Aufruf zur Unter¬
stützung aus Oesterreich ausgewiesener Parteigenossen er¬
laffen.

Riesenappell der Berliner Arbeiterschaft
TU. Berlin , 22. Mai . Der Mitgliederappell der NSBO .,

Gau Groß-Berlin , der am Sonntagmittag im Grunewald-
stadion stattfand, gestaltete sich zu einer riesigen Kundgebung
der Berliner Arbeiter- und Angestelltenschaft, die sich in
ihrem Ausmaß nur mit der Feier des 1. Mai auf dem
Tempelhofer Feld vergleichen läßt. Nicht nur das Stadion,
sondern auch di« anschließend« Rennbahn sowie das gesamte
umliegende Gelände waren von unübersehbaren Menschen-
Massen besetzt. Aus der Kundgebung sprach Reichsmtnister
Dr . Goebbels, -er preußische Kultusminister Rust , - er
Reichsstatthalter für Oldenburg und Bremen, Röv « r, und
-er Landesobmann -er NSBO ., Staatskommissar Engel.

Die Selbständigkeit Nordchinas ausgerufen
Aufsta«- «nd schwere Kämpfe in Ti««tfin

TU. Tokio, 22. Mai . Di« japanische Nachrichtenagentur
Nippon Dempo berichtet, - aß in T i e n t s i n ein großer Auf¬
stand chinesischer Truppen unter General Schekhuangming
stattgefunden habe. Dieser richtet sich gegen die chinesische
Zentralregierung . Bon dem Führer - er meuternden Trup¬
pen ist - i« Selbständigkeit Nordchtnas ausge-
rufeu  worden . Der General erklärte , er wolle gegen Man-
schukuo und gegen die Kuomintang kämpfen und Verhand¬
lungen mit Japan aufnehmen. Zwischen den aufständischen
Truppen und chinesischen Regierungstruppen ist es in -er
Umgebung von Tientsin zu schweren Kämpfen gekommen,
die auch aus die Stadt Übergriffen. Es entspannen sich
Straßenkämpse in Tientsin , - i« über zwei Stunden andauer¬
ten. Japanische Schutztruppen griffen ein und entwasfneten
die Kämpfenden. Wie verlautet , haben die Japaner zur Auf¬
rechterhaltung - er Sicherheit in der Stadt die Landung ivei-
terer japanischer Mariuetruppen »u Tientsin augekündigt.



Minister Hugenberg über die agtarpolitische Lage
Bei öer Eröffnung -er  Wanderausstellung - er

Deutschen Lan - Wirtschaftsgesellschaft , di« in
Gegenwart -es Reichspräsidenten und - er Reichsregierung
stattfand, hielt Reichsernährungsminister Hugenberg
eine sehr beachtenswerte Reöe, der wir folgenöes entnehmen:

Beim Antritt der neuen Regierung bestand folgende
agrarwirtschaftlicheLage: Auf -er einen Seite mußten wir
Getreide künstlich stützen, weil zuviel davon -a war. Auf - er
anderen Seite wurde die deutsche Fettversorgung zu drei
Viertel aus Auslandsware gedeckt. Ich glaube, mit un¬
serem Fettplan  haben wir die Dinge an der Wurzel
gepackt. Es ist damit eine Entwicklung eingeleitet, die all¬
mählich-ie Preise sämtlicher landwirtschaftlicherErzeugnisse
i« ein organisches Verhältnis zueinander bringen und damit
auch die landwirtschaftliche Produktion aus ihrer Fehlent¬
wicklung wiedex herausführen wird.

Ueüerall, wo Lücken im Schutz der heimischen Produktion
ivaren, haben wir sie geschlossen, soweit eS politisch und ver¬
traglich irgend anging. Ich hoffe, wir stehen nunmehr in
einer BesserungderlandwirtschaftlichenKon-
junktur  auf der ganzen Linie. Es zeigt sich schon heute,
daß eine klare Binnenmarktpolitik zugleich die beste Grund¬
lage für eine gesunde Außenhandelspolitik ist. Der Handels¬
vertrag mit Holland ist der erste Vertrag seit langer Zeit,
der mit einem exportwichtigen Lande geschlossen ist, ohne daß
die Landwirtschaft ein ihre Lebensinteressen berührendes
Opfer zu bringen braucht«. Das war nur möglich, weil wir
mit unserer Fettgesetzgebuirg eine Entwicklung eingeschla¬
gen haben, die uns eine Bevorzugung derjenigen Länder er¬
möglicht, die für unseren Export von besonderer Bedeutung
sind. Je weniger Pflanzenfette aus anderen Erdteilen in
Deutschland verbraucht werden, um so mehr kann Deutsch¬
land die Kette aus bäuerlicher Produktion europäischer Län¬
der aufnehmen.

Auch der deutsche Konsument  wird , wenn er nur
etwas Geduld hat, bald erkennen, welcher Segen von einem
gesunden Binnenmarkt ausgeht. Um den Uebergang zu er¬
leichtern, haben wir mit der Fettkarte für Minder¬
bemittelte  eine Verbilligung üurchgeführt. Wo Preis¬
treibereien auftreten, haben mir wirksame Mittel des Ein¬
griffs. Die zunehmende Produktivität öer Landwirtschaft
mrd die Hoffnung, die sie beseelt, wird auf die anderen Be¬
rufsstünde übergreifen. Es sin- in d'esem Frühjahr bei¬
spielsweise 60 000 jugendliche Arbeitskräfte mehr in der
Landwirtschaft eingestellt alA im Vorjahre . Der Aufwand
an Dünger ist gleichfalls gestiegen. Auch die sonstigen An-
schaffungcn werden zunehmen. Man braucht nur diese Aus-
stellung zu sehen, um zu erkennen, welche Möglichkeiten sich '
auch für die Industrie bieten. Meliorationen und Siedlung
haben erst wieder einen Sinn , seit die Veredelungsproduk¬
tion gesunde Grundlagen erhielt. Ein weiteres Ziel ist schon
abgesteckt. Es gilt, einen Angrisf auf die ungeheure Ab¬
hängigkeit Deutschlands vo» den fremden Textilroh¬
sto f s e n zu führen. Das Arbeitsfeld, das hier vor uns liegt,
und auf dem sich heute schon in verstärktem Leinenbau viele
Hände rühren , ist ein ungeheueres.

Selbstverständlich ist die Preisbildung nicht das einzige
Mittel zur Gesurrdung der Landwirtschaft. Daneben steht die
Notwendigkeit der Ausgaheusenkung und die agrarische Ge¬
staltung des Absatzwesens» der Selbsthilfeeinrichtnngen «nd
-er Selbstverwaltung der Landwirtschaft. Aber es war ein
Fehler der Vergangenheit, es bei der Landwirtschaft mit
allen möglichen anderen Hilfsmitteln zu versuchen— wozu
ich auch die Osthilfe  rechne— dagegen an der Notwendig-
-eit vorüberzugehen, die landwirtschaftlichen Preise mit
-enen der anderen Produktionszweige in einen einigermaßen
««rechten Ausgleich zu bringen. Gewiß erscheint dieser Weg
t» mancher Hinsicht zunächst unpopulär , aber er mußte ein¬
mal gegangen werden. Und wenn man ihn bis zu Ende geht,
was ich will, so wird er auch bald populär werden.

Ach bin der Ansicht, daß man für die Zukunft eine wei¬
tere Verschuldung der Landwirtschaft verhindern und die
vorhandene allmählich abbauen muß. Ein Entschul¬
dungsentwurf,  in dem ich alle auf diesem Gebiete ge¬
machten Erfahrungen niedergelegt habe, steht zur Entschei¬
dung des Reichskabinetts. Der Zins der Landwirtschaft muß.
wie es auch früher der Fall war, niedriger  sein als
der Zins in den übrigen Wirtschaftszweigen. Aufgabe öer
Wirtschaftspolitikaber ist es, die Landwirtschaft in den Stand
zu setzen, einen solchen angemessenen Zins zu zahlen. In
dem Entschuldungsentwurf befindet sich auch ein Abschnitt
über die S i e d l u n g. Er geht von der Siedlung als Hilfs¬
mittel der Entschuldung aus und hat weiter den Zweck, die
Hindernisse wegzuräumen, die sich im Laufe der letzten Kahre
nach und nach einer tatkräftigen Förderung der Siedlung
entgegengestellthaben.

Wenn wir uns in diesem Fahre hier zur Wanderausstel¬
lung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft versammeln,
so tun wir es nicht nur in dankbarem Vertrauen zu dem in
der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft verkörperten Kön¬
nen und Wollen des landwirtschaftliche» Standes , wir tun
es auch vielmehr in der Hoffnunĝ und in dem Glauben , daß
für den Bauern eine Zeitenwende gekommen ist. In Arbeit
vereint wollen wir uns durch nichts auseinanöermauövrie-
ren lassen. Der entschlossene Wille der Regierung , die Ret¬
tung des Bauern durchzuführen, bedarf einer geschlossenen
Unterstützung.

Reichsminister Hugenberg  bei seiner Eröffnungs¬
ansprache. Hinter ihm sitzend Reichspräsident von
Hindenburg  lX ) und dessen Sohn, Oberst von Hin-
benburg (XX ).

Die Eröffnung der Berliner
Gartenbau-Ausstellung

Ein Runögang durch die Ausstellung führt in einen mär¬
chenhaften Frühlingsgarten von herrlicher Schönheit. Etwas
weiter befindet man sich in einem Waldpark voll blühender
Alpenrosen. Pontinischer und indischer Azalien, ferner sieht
man etwa 30 000 Tulpen und 70 000 Stiefmütterchen. Ein

grober Wintergarten enthält alles, was heute die Bemüh«»,
gen auf diesem Sondergebiet der Garten - und Wohnkultur
erreicht haben. In einer Sonderschan „Blumen im Heim*
werden unter dem Motto : Verlobung , Hochzeit, Wiegenfest
nsw. mit Blumen geschmückte Zimmer gezeigt. Die Sonder-
schau„Deutsches Gemüse und Obst* zeigt, welche Arten von
Gemüse öer deutsche Gartenbau zu erzeugen und zu lie¬
fern vermag und wie auch tatsächlich deutsches Gemüse und
deutsches Obst nach Güte unb Frische dem ausländischen bet
weitem überlegen ist.

Die feierliche Eröffnung der großen Gartenbau -Ausstel¬
lung zu Berlin , die bekanntlich einen Teil der Landwirt-
schaftsausstelluno, eine der größten ihrer Art, bildet. Die
Eröffnungsansprache hielt der Präsident des Deutschen Land¬
wirtschaftsrates , Darr 6.

Der deutsche Angestelltenkongreß
Im großen Sitzungssaal des ReichswirtsclMtsrates tagte

der erste deutsche Angestelltenkongreß. Der Vorsitzende,
2 chl o d e r - München, teilte mit, daß die große deutsch«
Angestelltensäule zustandcgekvunnen sei. Aus rund 120 ver¬
schiedenen BcrufSverbänden seien nunmehr 9 große Auge-
stelltenorganisationen auf bcrufsständischer Grundlage ge¬
gründet worden. Die neue Front umfasse rund 3 Millio¬
nen deutscher Angestellter.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Staatsrats.
Präsident Dr . Ley,  machte grundsätzliche Ausführungen
über die „Deutsche Arbeitsfront in der Deutschen Volks-
front.* Der ständische Aufbau werde die organische Einglie¬
derung des Arbeiters , des Angestellten und des Arbeitgebers
in das neue Staatswesen bringen und gehöre deshalb zu
dem wichtigsten, was die nationalsozialistischeRevolution ge¬
schaffen habe. Arbeiter und Angestellte sollen als eben¬
bürtige Partner  des Arbeitgebers öargestellt werden.
Aber jeder dieser Partner müsse begreifen, -aß Gruppen
oder Klassen niemals Selbstzweck sein dürften , sondern daß
das Wohl - es Volks über allen  stehe . Wer da,
nicht begreift, ganz gleich, auf welcher Seite er steht, de»
werben wir brutal zur Erkenntnis dieser Wahrheit zwingen.

Bestellen Sie das „Ealwer Tagblatt*

v »ue»e«-«ecursrcuo7e oc/ecu ve«e>o cux-ur zir/rri ».»vravzi/
>40. Fortsetzung.»

Bewegt reicht« ihm Schulenburg di« Hand und drückte sie
„Glauben Sie , daß ich daran auch schon gedacht Hab«? Jetzt

kommen Sie mir selber mit dem Vorschlag. Ja , das wollen
wir tun ! Ich werde heute noch mit Dr. Seeliger reden . . .
oder haben Sie ihm schon Bescheid gesagt?"

„Ja , wir haben darüber gesprochen. Er stimmte mir auch
zu und lagt«, daß er sofort damit einverstanden sei, wenn
Sie es auch sin- "

„Dann ist ja alles in schönster Ordnung !"
Schulenburg griff zum Hörer und sprach mit Dr. Seelig«r,

der froh über die Zustimmung des Intendanten war.
„Wann wollen Sie Ihre Filmtätigkeit aufnehmen?"
„In der kommenden Woche!"
„Dann richten wir es so ein : Sie nennen mir die Tage

und Stunden , an denen Sie beschäftigt sind, und ich ent¬
binde Sie für die Zeit der Arbeit *

„Meine Filmtätigkeit, das habe ich mir ausbedungen, er¬
streckt sich nur auf die Vormittagsstunden , an denen ich ja
io wie so meist dienstfrei bin. Ich kann also meinen Dienst
fast ohne Stockung versehen Es könnte nur einmal ein-
treten, daß die Strapazen des Tages so stark sind, daß ich
hin und wieder einmal um eine Vertretung bitten müßte/

„Ach was, das macht keine Schwierigkeiten, Herr Mark¬
graf! Si « freuen sich gewiß auf Ihre Arbeit?"

„Ich weiß nicht recht."
„Es ist doch ein Schaffen, ein hohes Schaffen, Herr Mark¬

graf ! Und es geht Ihnen doch immer um di« Freude am
Schaffen, das weiß ich!"

»Ja . um das geht es! Da» ift' s überhaupt, was mich
dazu gebracht hat."

In diesem Augenblick dachte er an sein« Kinder. Die Sehn¬
et noch ihnen brannte « seinem Herzen.

Die Presse brachte die Nachricht, daß Rainer Markgraf
ein Tonfilmengagement bei Lammel angenommen habe.

Allgemein stellt« man fest, daß Rainer Markgraf gewiß
mit einer respektablen Leistung aufwarten würde

Man knüpfte auch Kommentare daran . In einer Berliner
Mittagszeitung fiel sogar der Ausdruck: „Konjunkturaus-
nutzungl" Aber im allgemeinen waren die angeschlossenen
Bemerkungen sachlich und anständig.

In der Berliner Tageszeitung erschien ein Artikel Dr.
Seeligers, der Stellung zu Rainers Entschluß nahm. In
feiner Weise legte er klar, welche Gründe Rainer bewogen
hatten, daß der Mensch, den das Schicksal in di« Oeffentlich-
keit geschleudert, jetzt stark genug sei, um sich mit seiner
großen Künstlerschaft nicht zu verstecken.

Der Artikel wurde überall verständnisvoll ausgenommen
Man verstand die Gründe zu dem so überraschenden Han¬
deln.

Nur Frau Ingrid , die verbittert in Peine saß, sie lacht«
hohnvoll auf, als si« die Zeitungsnachricht las.

Es gab eine harte Aussprache zwischen Vater und Tochter.
Noch einmal sprach der alte Mann seinem einzigen Kinde

ins Gewissen und versuchte ihr klar zu machen, wie schlecht
sie an dem Gatten gehandelt habe.

Aber si« verteidigt« sich leidenschaftlich
Ihr « Worte taten Darius weh, soviel Hohn lag in ihnen

Wie konnte ein« Frau so hart vom Vater ihrer Kinder
sprechen, von dem Mann«, der sie liebte, der um sie ge¬
kämpft hatte!

Konnte das Liebe sein, di« mit einem Mal« um einer
kleinen Sache willen umschlug zum Haß?

Er wurde zum ersten Mal« unsicher, unfroh in seinem
Herzen.

Das Schicksal der Kinder griff ihm immer mehr ans Herz
Sie vergaßen nicht. Jeden Tag fragten sie nach dem Vater
Immer wieder mußt« er vertrösten, und das fiel ihm so
bitter.

„Siehst du nicht, wie die Kinder leiden?" fragt« er di«
Tochter.

„Sie werden vergefsenk" sagte di« Frau hart. „Ich laste
es an nichts fehlen! E» find meine Kinder! Ich habe sie
geboren und ich li«b« siel

»Das ist doch nicht genug! Sieh dir doch den Jungen an
. . . der Et nicht mebrd«e «Sbiich« Woü. . . leine Sebnlucht

UN oen
derben!"

Auf diese Worte schwieg sie.
2. ''

Rainer war tätig beim Tonfilm und an seiner Seite , neben
er großen Barrys , auch Ag« Börne . Das hatte er durch-
esetzt bei Direktor Lammel.
Rainer fand sich, wie auch Age, bald mit der neuen Auf-

abe zurecht.
Am ersten Aufnahmetag wohnten all« Prominenten den

stoben bei. Sie waren außerordentlich gespannt auf den
euen Star.
Rainer hatte ein« Rolle, die ihm glänzend lag
Er spielte den Schloßherrn Kaiserlingk, einen Mann , der

,üde und enttäuscht aus der Fremde zurück in di« Heimat
ommt und versucht, sich in der Heimat durch die Arbeit auf-
urichten. Der Zufall treibt eine Künstlergesellschast, die eine
lutopann« auf der Fahrt nach der Großstadt gehabt hat. in
ein Haus , die schöne Schauspielerin Georg« Andorra und
hre stillere Schwester Inge . Als sich Inge und Kaiserlingk,
msehen, ist ihnen, als schlage eine Flamme der Liebe, als
ließe ein Strom des Verstehens zueinander. Ein ganz zartes»
tilles Liebesverhältnis beginnt Beide fühlen es, aber sie
ind scheu und sprechen es nicht aus . Die schönere, strahlende
-chwester Georga bemerkt es, und es reizt sie plötzlich, die
Nacht ihrer Schönheit, di« Macht ihrer Persönlichkeit, die
mmer di« Menschen zu ihr führte und an sie band, an dem
Ranne zu erproben. Die beiden Schwestern bleiben wochen-
anq auf Schloß Kaiserlingk. Und ein Kampf der beiden W
«erschiedenen Frauen um den Mann setzt ein Anfangs M
» ein Spiel für di« große Künstlerin, aber je langer sw
usammen sind, um so mehr beginnt das Spiel zum Ernir
u werden. Die große Andorra liebt! Sie steht selbst vor
em ungeheuren Wunder , das sich plötzlich ihr offenbart,
sie betäubt, sie fühlt sich machtlos werden durch ihre Liebe.
>ann rafft si« sich auf Vergessen di« Rücksicht auf di«
-chwester. Es kommt zu einer leidenschaftlichen Aussprache.
)i« Schwester will nicht glauben, daß m Georgas kaltem
»erzen mit einem Male di« Liebe aufgewacht iem soll, sie
laubt nur . daß st« auch den geliebten Mann ins Unglück
eihen will, den Mann , den sie liebt und doch nicht begehrt.



Aus Württemberg
Feierliche Vereidiguirg von Statthalter Murr

Wie aus Berlin gemeldet wird, wird in der nächsten
Woche in Berlin die feierliche Beleidigung sämtlicher
SreichSstatthalterdurch den Reichspräsidenten erfolgen.

Der Kommandeur der württembergischen Schutzpolizei
zum Polizeigeneral ernannt

Aus Grund der Gleichschaltung mit den entsprechenden
Führerstellen der anderen deutschen Länder hat der Kom¬
mandeur der württembergischen Schutzpolizei, Wolfgang
Schmidt,  die Uniform eines Polizeigcnerals und den
Titel General verliehen erhalten.

Aufruf an die Arbeiterschaft i« Stadt und Land
Der Gaubetriebszellenleiter und Beauftragte « der NSBO.

für den ADGB., Bezirk Südwest, Fr . Schulz und Karl
Gengler vom Landeskartell der Christlichen Gewerkschaften
Württemberg-Hohenzollern erlaffen folgenden Aufruf an die
Arbeiterschaft in Stadt und Land:

Im Rahmen der Gleichschaltungsind nunmehr sämtliche
Gewerkschaften erfaßt. Unter der energischen Leitung Dr.
Leys steht die Deutsche Arbeitsfront geschlossen hinter Adolf
Hitler . Damit ist das erste Ziel erreicht. Das zweite ist der
Einbau der Verbände in die beiden großen Einheitssäulen
-er Arbeiter und Angestellten. Diese technische Ueberleitung
wirb voraussichtlichnoch längere Zeit in Anspruch nehmen.
Die Ortsgruppen , Geschäftsstellen, Bezirke, Kartelle arbeiten
wie bisher in gleicher Weise ruhig weiter. Eine abwartende
Haltung in der Beitragszahlung einzunehmen, ist darum
falsch und schädigt das Mitglied selbst. Verluste der Mitglie¬
der treten durch die Umformung nicht ein. Nur derjenige
verliert sein Recht, der seine Verpflichtungen nicht erfüllt.
Austritte aus den Verbänden haben zu unterbleiben , da die
gleichgeschalteten Gewerkschafteil als zukünftige wichtige Bau¬
steine des nationalsozialistischenStaates ausersehen sind.

Noch nicht organisierten Arbeitnehmern ist im eigenen
Interesse dringend zu empfehlen, sich einer Gewerkschaft an-
zuschließen. Ohne gewerkschaftliche Organisation keine Inter¬
essenvertretung. Die Mitgliedschaft in der NSBO . ist kein
Grund , den Gewerkschaften den Rücken zu kehren. Die NS¬
BO . hat die besondere Aufgabe der Schulung der Arbeitneh¬
mer im Geiste des heutigen Staates.

Die Verbandsfunktionäre haben ihre Tätigkeit nach den
alten Bestimmungen unter nationalsozialistischer Führung
weiterhin auszuüben.

Zum Aufbau der deutsche» Arbeitsfront
Vom Beauftragten der NSBO . beim Bezirk I des Allge¬

meinen Deutschen Gewerkschaftsbundeswird uns geschrieben:
In den Kreisen der Arbeitnehmer herrschen noch immer

große Zweifel über den Aufbau der deutschen Arbeitsfront
und die gegenwärtige Funktion der nationalsozialistischen
Betriebszellenorganisation . Mit der Gleichschaltung der Ge¬
werkschaften ist die gesamte deutsche Arbeiterbewegung, so¬
weit sie in den gewerkschaftlichen Bereinigungen verankert
war , in die absolute Führung der NSBO . ttbergegangen.
Damit ist die erste große Aufgabe der NSBO . gelöst. Der
deutsche Arbeitnehmer ist aus der Sphäre der klaffenkümp¬
ferischen Einstellung herausgehoben und sich erstmals seines
vollen Wertes als arbeitendes Glied einer betont nationalen
Volksgemeinschaftbewußt geworden. Es ist ein großer Irr¬
tum, zu glauben, die NSBO . biete etwa einen Ersatz für die
Gewerkschaften, sie hatte vielmehr die Aufgabe, die Arbeit¬
nehmer den Fesseln der marxistischen Führer zu entreißen,
die Gewerkschaften von innen her zu erobern und schließlich
die Führung der Gewerkschaftenzu übernehmen. Nachdem
dieses Ziel erreicht ist, tritt die NSBO . in das zweite Sta¬
dium ihres Kampfes ein, das in der inneren Eroberung der
Arbeiter und Angestellten für die nationalsozialistischeWelt¬
anschauung besteht.

Die gewerkschaftlichen Organisationen werden jetzt erst zu
festen und wahren beruflichen und sozialen Interessenvertre¬
tungen der Arbeitnehmer werden. Eine aus der NSBO.
hervorgehende Führerschicht wird dafür Sorge tragen, daß
die Gewerkschaften in Zukunft weder Bindungen nach -er
marxistischen Weltanschauung noch nach einem wirtschafts-
»ernichtenben Liberalismus haben.

Dem Ständestaat entgegen
Bei einer Kundgebung des Kampfbundes für den ge¬

werblichen Mittelstand in Tübingen kündigte der Landes-
vorsttzcnde der Württembergischen Geiverbevereine, Land¬
tagsabgeordneter Bätzner, an, daß es mit dem Ablauf - es
Jahres 1933 in Deutschland keinen Landtag und kei¬
nen Reichstag,  sondern nur noch Ständekammern und
den Ständestaat geben werde. Ebenso werde es mit Ablauf
-es Jahres , vielleicht noch eher, überhaupt keine Parteien
mehr in Deutschland geben.

Aus Stadl und Land
Lalw , den 22. Mai 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Brahms -Gedächtnisfeier

Zur Feier des hundertsten Geburtstages von Johannes
Brahms  veranstaltete gestern ein kleiner Kreis Calwer
Musikfreunde eine nmsikalische Morgenfeier im Bachzimmer
des Evang. Bereinshanses . Sie brachte neben Kammernrusik,
Klavicrwerken und Liedern einen liebevollen Abriß über
das Lebenswerk des nordischen Künstlers , der bei den Größ¬
ten im Reiche der Tonkunst stehend ein Zeuge für das
Ansehen deutscher Musik und Geistigkeit ist. Brahms Kunst
ist von Raffe, Stamm , Heimat und Volkstum bestimmt;
hier liegt auch die Wurzel seiner Neigung zur Grübelei,
Mm Verschleierten, seine Verwandtschaft mit Friedrich
Hebbel, mit Klaus Groth und — in der süßen und trau¬
rigen Resignation — mit den Novellen Theodor Sturms.
Hermann Mall  ging in seinen einführenden Worten von
dem Gegensätzlichen der großen Jubilar « des Jahres,
Richard Wagner und Johannes Brahms , aus . Hier der
Neuerer, der Schöpfer des deutschen Musikdramas, dort der
Gewußt in herkömmlichen Bahnen Arbeitende, der neue und
eigenständige Gedanken in alte Formen goß. Brahms bildet«

!ßG«« - er besten deutschen Kunst, an Bach, Händel und Beet¬

hoven, und schuf dadurch, daß er neue, ungeahnte seelische
Stimmungen auf Grund seiner eigenen seelischen Persön¬
lichkeit auszulösen wußte. Unsterbliches. Aus inneren Kümp¬
fen erwuchs Brahms Werk. Di« damit gewonnene Ver¬
tiefung und Verinnerlichung der deutschen Kunst brauchen
wir letzten Endes ebenso wie die gewaltige Gipfelung, die
der deutsche Gedanke in der Kunst Lurch Richard Wagner
erfuhr . Am Eingang der mit feinem Verständnis zusam¬
mengestellten Darbictungssolge der Morgenfeier stand der
Vortrag eines Satzes aus dem Klaviertrio C-Mvll op. 191.
Groß iin Stil und von leidenschaftlicher Herbheit erfüllt
wurde er in kraftvoll bewegtem und temperamentvoll mit¬
reißendem Zusammenspiel von Flügel und Streichinstrumen¬
ten durch Frau Fanny Schiler (Violine ), Dr . Erwin
Weber (Cello ) und Hermann Mall (Klavier ) vermittelt.
Aus den Klavier -Werken spielte Hermann Mall in logisch
klarer Entwicklung von Idee und Form zwei Balladen , dar¬
unter die erschütternde aus op. 1 mit den unheimlichen,
hämmernden Triolen . Fräulein Hedwig Dieterich  sang
mit feiner Einfühlung sechs Brahmslieöcr . Echt deutscher
Gefühlston und Durchseeltheit schivangen darin . Zwischen¬
hinein hörte man Variationen über ein Thema von Schu¬
mann für Klavier zu vier Händen, von Brahms als roman¬
tische Gedächtnisfeier für den tragisch geendeten Freund ge¬
dacht. Am Flügel ivaren Herinann Mall und Frl . Dieterich
um eine geistvolle Durchbildung der konzertairt brillanten
Wandlungen des Themas besorgt. Brahms Klang- und
Nhythmusfreude wurde in der zweiten Rhapsodie aus op. 79
in G-Moll offenbar. Frl . Dieterich spielte sie straff, klang¬
glänzend und plastisch mit feiner Kultur - es Anschlags. Am
Schluß der Weihestunde stand die Wiedergabe eines Satzes
aus der Vivlinsonate in G-Dur op. 78. Frau Schiler  trug
das „Allegro motto moderato" mit geschmeidigem Ton und
gleichmäßig durchgehaltener Spannkraft in der Linien¬
führung bei schöner Klarheit des strukturellen Ablaufs vor,
am Flügel von Hermann Mall verständnisvoll begleitet.
Der Hörerkrcis spendete für die köstliche Stunde dankbaren
Beifall.

*
Dienstnachricht

Reichsbahnobersekretär Günter  in Hcrrcnberg (Bahn¬
hof) ist nach Grunbach als Vorsteher des Bahnhofs daselbst
versetzt worden.

Zinssenkung
Der kommissarische Vorsitzende des Gemeindever-

bands Elektrizitätswerk Teinach - Station
hat mit Wirkung vom 1. Juni 1933 ab den Zinsfuß für
säintliche Darlehen auf 4 Prozent festgesetzt.

Die Vorsitzenden der Kreisbauernschaft ernannt
In einer letzte Woche im württ . Landtag unter dem Vor¬

sitz des Staatskommiffars für Landwirtschaft stattgefundenen
Landesführergcmeinschaft  der bäuerlichen Organi¬
sationen wurden die neuen Bezirksvorsihenben
ernannt . Die Namen der neu ernannten Herren sind: für
den Bezirk Calw:  1 . Vorsitzender: Hanselmann,  Karl,
Liebelsberg; 2. Vorsitzender: Lehrer,  Jakob , Dachtel.
Nagold:  1 . Vorsitzender: Kalmbach. Michael, Egenhausen.
2. Vorsitzender: Kayser, Jul ., Talhof b. Nagold. Herren¬
berg:  1 . Vorsitzender: Haag, Martin , Unterjettingen,- 2.
Vorsitzender: Adlung, Rudolf, Sindlingen . Freuden¬
stadt:  1. Vorsitzender: Braun , Gottlieb, Schopfloch,- 2. Vor¬
sitzender: Haas , Friedrich, Freudenstaöt. Neuenbürg:  1.
Vorsitzender: Krauß, Matthäus , Jgelsloch,- 2. Vorsitzender:
Nietsche, Friedrich, Birkenfeld.
Eine Verfügung des Staatskommiffars für Landwirtschaft

Meine seinerzeitige Verfügung, wonach das Vermögen
der Lanbw . Beztrksvereine  nicht angetastet werden
darf, ist hiermit aufgehoben. Die neuernannten Vorsitzenden
der Kreisbauernschastensind für die sachgemäße Verwendung
dieser Vermögen verantwortlich und können bis zur Gleich¬
schaltung der Ortsvereine von sich aus von Fall zu Fall
Genehmigung zur Verwendung von Mitteln aus dem Ver¬
mögen der Ortsbauernschaften erteilen. Arnold.

Die Landhilfe
Vom Arbeitsamt Nagold wird uns geschrieben: Die

Reichsregierung hat zur Unterstützungdes Kleinbauerntums
und zur Erschließung neuer Arbeitsstellen Mittel bereit¬
gestellt, welche gleichermaßen dem Landwirt und dem Ar¬
beitslosen zugutekommen. Der Verwendungszweckder Mit¬
tel nennt sich deshalb „Lanbhilfe". Ueber die Landhilfe
scheinen vielfach noch falsche oder unklare Meinungen zu
bestehen, iveshalb kurz auf folgendes hingewiesen werben
soll:

Für die Stellung eines Landhelfers aus staatlichen Mit¬
teln kommen nur Bauernbetriebe von einer Größe bis zu
129 Morgen in Betracht. Ferner muß der beantragte Helfer
in diesem Jahr im Vergleich zum Vorjahre eine zusätz-
ltche  Arbeitskraft sein. Wenn also zum Beispiel der Land¬
wirt im vorigen Jahr zusammen mit seinen Familien¬
angehörigen von März bis Mai 3, von Juni bis Oktober 4
und von November bis Dezember wieder 3 Arbeitskräfte
beschäftigt hat, so muß er in diesem Jahr einschließlich des
Helfers von März bis Mai 4, Juni bis Oktober S und im
November und Dezember 4 Arbeitskräfte beschäftigen. Nur
in diesem Falle, d. h. also, wenn einwandfreie Zu¬
sä  tzl i chke i t gegeben ist, wird die staatliche Beihilfe (und
zwar immer monatlich nachträglich) an den Arbeitgeber be¬
zahlt. Selbst wenn in einzelnen Monaten im Vergleich zum
Vorjahr keine Zusätzlichkeit gegeben ist, so kann für diese
einzelnen Monate die Beihilfe gleichfalls nicht gewährt
werben.

Die in dem Antragsformular vorgesehene Abteilung über
die im Vorjahr beschäftigten Arbeitskräfte muß besonders
sorgfältig und wahrheitsgetreu ausgefttllt werden. Die An¬
gaben werden von dem zuständigen Bürgermeisteramt ver¬
antwortlich  nachgeprttft und dem Arbeitsamt weiter¬
gereicht. Es muß dringend davor gewarnt werden, in dem
Antrag auf Landhtlfe falsche Angaben zu machen, da eine
derartige Handlungsweise als Betrugsversuch strafrechtlich
verfolgt wirb. Aus diesem Gesichtspunkt heraus werden auch
die Herren Bürgermeister dringend gebeten, bei der Nach¬
prüfung der Angaben sorgfältig zu verfahren, um sich ket-

nerlei Unannehmlichkeiten auszusetzen. Es handelt sich hier
um Neichsmittel, also um Gelder, welche durch die Steuer¬
zahler aufgebracht werden,- deshalb müssen diese Gelder
sorgfältig verwaltet lverdeu und dürfen nur denjenigen zu-
gutekommcn, für die sie nach Gesetz und Recht bestimmt
sind.

Der Kreis der Lanöhclfer, -ür welche nach den vor¬
erwähnten Voraussetzungen eine staatliche Beihilfe gezahlt
iverden kann, ist ziemlich weit gezogen. Es können als Land-
Helfer (natürlich immer nur , wenn Zusätzlichkeit gegeben ist)
alle männlichen und weiblichen Jugendlichen von 14—28 Jah¬
ren eingestellt bziv. vom Arbeitsamt vermittelt weroen.
Manche Gemeinde wird dadurch von Wohlfahrtslasten für
ihre jugendlichen Arbeitslosen entlastet. Das Arbeitsamt
bittet dringend, derartige Jugendliche umgehend zur Mel¬
dung beim Arbeitsamt oder dessen Nebenstellen zu ver¬
anlassen.

Jede weitere Auskunft erteilen die Arbeitsämter , von
denen auch die notwendigen Formulare zu erhalten sind.
Der Arbeitgeber muß den Antrag auf Lanbhilfe auf dem
vorgeschriebenen Formular durch den zuständigen Bürger¬
meister seines Wohnorts bei dem in Frage kommenden Ar¬
beitsamt einreichen.

Welchen Umfang die segensreiche Einrichtung der Lanb¬
hilfe bereits angenommen hat, geht daraus hervor, daß im
Arbeitsbczirk Nagold in verhältnismäßig kurzer Zeit be¬
reits 139 Helfer infolge Zusätzlichkeitvom Arbeitsamt mit
einem Betrag von monatlich 13—20 in einigen Aus¬
nahmefällen sogar 25 gefördert werden. Dabei hat der
Ansturm der Anträge, welche noch zu bearbeiten sind, noch
nicht «vescntlich nachgelassen.

Ansflug der Frei «». Feuerwehr Stammheim
Am vorletzten Sonntag veranstaltete die Freiw . Feuer¬

wehr, begleitet von der 15 Mann starken Feuerwehrkapelle,
ihren Jahresausflug . Als Ausflugsort war So mm Lu¬
tz ardt  gewählt . Morgens erfolgte nach vorausgegangenem
Wecken der Abmarsch über Station Teinach direkt nach Som-
menhardt. Nachdem die Feuerwehrkapelle dem dortigen Bür-
germeister ein Ständchen gebracht hatte, war geselliges Bei¬
einandersein im Gasthaus zum Löiven. Die Musikkapelle
spielte hierbei schneidige Märsche und sonstige schöne Musik¬
stücke. Mittags wurde nach Kentheim marschiert. Nachdem
noch im dortigen Gasthaus zum Anker Rast gemacht war
und auch dort die Musik Abwechslung in das sonst stille Kent¬
heim gebracht hatte, marschierte die Wehr mit klingendem
Spiel durch Kentheim der Heimat zu. Den Schluß bildete
ein Besuch der „Linde". Um auch den weniger bemittelten
Wehrmännern die Teilnahme an dem Ausflug zu ermög¬
lichen bziv. den Teilnehmern so wenig wie möglich Unkosten
zu bereiten, hatten die gutgestellte Wehrkaffe sowie einige
gutherzige Spender die Lieferung des Vieres übernommen.
Trotz des Ausfluges , an dem ca. 69 Personen teilgenommen
haben, verlief die am andern Abend abgehaltene Haupt¬
übung zur besten Zufriedenheit des Kommandanten.

Aus dem Monbachtal
Im Jugendheim Monbachtal  bei Bad Liebenzell

hat kürzlich die 8. Freizeit für Angehörige der Reichswehr
stattgefunden. Diese wertvollen Veranstaltungen , zu deren
Durchführung die Heeresleitung in vollem Verständnis ihres
inneren Wertes für die seelische Ausrüstung des deutschen
Soldaten gern die Wege öffnete, haben an den verschiedenen
Plätzen in Deutschland schon große Scharen unter das Wort
der Verkündigung und in eine neue, durch Glaubensgemein,
schaff bestimmte Kameradschaft hineingeführt . Finanzielle Er¬
schwerungen haben diesmal nur 42 Mann Zusammenkommen
lasten, auch ein Reichswehr-Soldat muß heute in erster Linie
für seine Angehörigen sorgen, aber der innere Verlauf der
Tagung führte zu ungetrübter Harmonie und auf eine sehr
erfreuliche Höhe. Der in den ersten Vormittagsstunden vor
sich gehende Bibelkurs wurde von Kirchenrat Mauch - Luö-
wigsburg über das Thema „Glaubensmut in Zeitensturm*
geboten, anknüpfend an Apostelgesch. 27, 28 (Paulus im
Sturm ). Die Besprechungen in kleinen Gruppen vertieften
bas Gehörte und gaben Gelegenheit zum Gedankenaustausch
über die Fragen , die innerlichst bewegen. Zeitgemäß wie das
Bibelkursthema war auch bas von Stanöortpfarrer Oeh-
ler - Ulm  über : „Ernst Moritz Arndt, Wer ist ein Mann?
— - er beten, glauben und lieben kann!" Bundesdirektor
Pfarrer K e p p l e r - Stuttgart ergänzte dieses kerndeutsche
Lebensbild mit Lebensbildern aus der evangelischen Jugend¬
führung. Sodann sei des Vortrags von General Nietham-
mer - Calw über „Führertum " gedacht, wobei es der Redner
verstand, mit einem Blick auf die großen Führergestalten»
die Gott unserm deutschen Volke heute wieder geschenkt hat,
auf das hinzuweisen, was eigentlich zum Führer macht. Die
Leitung lag in den beivährten Händen von Bundessekretär
Berroth - Ludwigsburg , der schon viele Jahre in der Sol¬
datenarbeit tätig ist.

Eine außerordentliche Bereicherung waren die Besuche»
welche diese Reichswehr-Freizeit erfahren durste. General-
leulnant Liebmann,  der Kommandeur des Wehrkreises V,
wollte die Freizeit persönlich in Augenschein nehmen. Die
Teilnehmer hatten sich vor dem Jugendheim aufgestellt und
empfingen ihren Wehrkreiskommandeur mit dem Liede „O
Deutschland, hoch in Ehren . . .". Kirchenrat Mauch richtete
im Namen der Veranstalter und der Mannschaft herzliche
Worte des Grußes , des Dankes für alle Förderung dieser
Reichswehr-Freizeiten sowie der Hoffnung, daß auch durch
sie dem Batcrlande gedient werben möchte, an Generalleut¬
nant Liebmann, der mit kurzem militärischem, aber herz¬
lichem Gruß erwiderte. Nach dem biblischen Vortrag sprach
Generalleutnant Liebmann noch einmal seine Freude darüber
aus , daß er in diese Arbeit hat hineinschauen können, und
erklärte : „Der ist ein rechter Soldat , der auch den Mut hat,
seinen Glauben zu bekennen." Darauf wurde der General
auch von der ebenfalls aufgestellten Mannschaft des Freiwil¬
ligen Arbeitsdienstes durch den Lagerführer , Regierungs¬
baumeister Kegel,  begrüßt und seitens der Mannschaft durch
ein frisches Soldatenlied , daS hell aus allen Kehlen klang:
„Morgen marschieren wir . . ." Ein heiteres Zwiegespräch er¬
gab sich, als der General sah, »ie die alten Stiefel und Dril-
ltchanzüge der Reichswehr m» Arbeitsdienst mit den letzte»



»veryaupt noch möglichen Flicken aufgebraucht werben . So¬
dann wurde das ganze Lager , sowohl das der Reichswehr
wie das des Arbeitsdienstes , auf einem Rundgang eingehend
besichtigt, wobei der hohe Besuch seine Anerkennung über die
Einrichtung des Heimes , der Lager und die besonders gute
Eignung des Monbachtales für solche Aufgaben an der deut¬
schen Jugend aussprach.

An einem andern Abend erschien, bereits zum zweiten¬
mal , der Kommandeur des IS. Infanterie -Regimentes , Oberst
Hahn-  Luöwigsburg , in Begleitung von Hauptmann Bosch.
Auch er nahm mit lebhaftem Interesse an dem Vorgang teil
und hatte »ach Beendigung des Freizeit -Abendprogramms
noch eine eingehende Erörterung mit den Führern dieser
unter den deutschen Reichswehrsolöaten so segensreichen Ar¬
beit , die im neuen , national wteöergeborenen Deutschland
noch mehr als bisher zu wünschen ist, da sie in innerster
Uebereinstimmung mit der neuen Führung des Deutschen
Reiches steht.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Die Wetterlage wird jetzt von östlichem Hochdruck beein¬

flußt , so daß für Dienstag und Mittwoch vielfach heiteres
und trockenes Wetter zu erwarten ist.

*

SEB . Wildbad , 21. Mai . Am Samstag und Sonntag
fand hier die 49. Hauptversammlung des württ . Schwarz¬
waldvereins statt . Die Tagung wurde eröffnet am Samstag
mit einer Sitzung des Verwaltungsausschusses , sowie einem
Festabend unter Mitwirkung des Kurorchesters , des Lieöer-
kranzes und des Kirchenchors . Die Hauptversammlung tagte
am Sonntag vormittag . Nach Erledigung des geschäftlichen
Teils fanden Konzerte , Rundgänge sowie Bäderbefichtigun-
gen statt . Die nächstjährige Hauptversammlung , mit der die
Feier des 50jährigen Bestehens verbunden wird , findet am
S. Juni in Neuenbürg statt.

SCV . Stuttgart , 21. Mai . Ministerpräsident Mergentha-
ler hat dem infolge Erreichung der Altersgrenze aus dem
Amte scheidenden Herrn Oberbürgermeister Dr . Lautenschla¬
ger für seine großen Verdienste um die Entwicklung unserer
Landeshauptstadt ein besonderes Dank - und Anerkennungs¬
schreiben zugehen lasten.

SEB . Stuttgart , 21. Mai . Der Württ . Industrie - und
Handelstag , der die württ . Handelskammern umfaßt , hat die
württ . Industrie - und Handelsfirmen gebeten, für den Aus¬
bau - es Nationalen Hilfsdienstes in Württemberg eine
Spende zu geben. Dabei wird jede, auch die kleinste Zuwen¬
dung dankbar entgegengenommen . Di « Mittel dienen zur
Erziehung und Ertüchtigung vornehmlich unserer Jugend
und kompien ausschließlich in Württemberg znr Verwendung
und damit - er württ . Wirtschaft wieder zugut.

SCB . Sechtenhausen OA . Ellwangen , 21. Mai . Letzte
Woche erkrankten hier zwei Mädchen - es I . Abele plötzlich
ohne erkenntliche Ursache. Eine Verschlimmerung des Zu¬
standes des jüngeren , 12jährigen Mädchens ließ ärztliche
Bemühungen für geraten erscheinen, wobei auch eine Ver¬
giftung , und zwar wie die Erkrankten selbst zugaben , durch
Genuß von Sauerampfer festgestellt wurde . Trotz Auspum-
pens - es Magens und sonstiger ärztlicher Hilfe starb seither
eines der Mädchen.

SCB . Heilbron «, 21. Mai . Am Freitag nachmittag fand
im Heilbronner Rathaussaal in Anwesenheit des Minister¬
präsidenten Mergenthaler die feierliche Eingemeindung von
Bückingen nach Heilbronn statt . Staatsminister Gültig gab
einen Überblick über nahezu drei Jahrzehnte sich hinziehende
Eingemeindungsverhandlungcn . Der neue Stadtteil erhält
die Bezeichnung Heilbronn -Böckingen. Die Vereinigung ge¬
schieht auf 1. Juni 1933. Die Beamten , Angestellten und Ar¬
beiter werden übernommen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 21. Mai . Bei geringer Unternehmungs¬
lust zeigte die Börse für Aktien wie für Renten nur geringe
Schwankungen.

L.C. Berliner Produktenbörse vom IS. Mai
Weizen märk . 198—200,' Roggen märk . 154—156; Futter-

«nd Jndustriegerste 168—176; Hafer märk . 136—140; Weizen¬

mehl 23,50—27,75; Roggenmehl 21,16—23,16; Weizeukleie 8,80
bis 9; Roggenkleie 9—9,20; Viktoriaerbsen 21—26; kl. Speise¬
erbsen 19—21; Futtererbsen 13—15; Peluschken 12,25—14;
Ackerbohnen 12—14; Wicken 12—14; Lupinen , blaue 9,30—10;
öto. gelbe 11,90—12,75; Seradella , neue 16,50—18; Leinkuchen
01,80; Erdnußkuchen 11,30; Erdnußkuchenmehl 11,30; Trvcken-
schnitzel 8,60; extrahiertes Sojabohnenschrot 46 Prozent ab
Hamburg 9,20; dto. ab Stettin 10,10; Kartoffelflocken 13,10
bis 13,20. Allgemeine Tendenz : ruhig.
LC. Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt vom 20. Ma>

Tafeläpfel 20—36; Kochäpfel 15—20; Kartoffel 2,5- 3;
Kopfsalat 5—10; Wirsing lKöhlkraut ) 18—20; Blumenkohl
20—50; rote Rüben 5—6; gelbe Rüben 10; Karotten runde
1 Bund 10—20; Zwiebel 8—9; dto. mit Rohr 1 Bund 10;
Gurken große 1 Stück 20—40; Rettiche 6—12; Monats¬
rettiche 1 Bund 6—6 srot ); Sellerie 1 Stück 6—18; Spargeln,
Untert . 1 Bund 25—70, dto. Schwez. 25—43; Spinat 6—7;
Rhabarber 1 Bund 5—7; Kopfkohlraben 1 Stück 10—20.

Sind Schlanke Dicken überlegen?
Von vr . Otto Pröll.

Auf jenem Gebiete, wo Schönheitsbegriffe walten , sind
zweifellos die Dünnen den Dicken überlegen . Die schlanke
Linie ist seit Jahren bevorzugt. Doch sei hier nur von
der natürlichen Körperbauverschiedenhcit der Menschen die
Rede und geprüft , ob die Dünnen den Dicken oder die Dicken
den Dünnen überlegen sind. Diese Frage hat insofern eine
Aktualität , als vor kurzem eine wissenschaftlicheAbhandlung
gewisses Aufsehen erregte ; sie kam auf Grund eines großen
Materials zu dem Ergebnis , daß bei Kindern und Jugend¬
lichen die gedrungene , in die Breite gehende Wuchsform,
ebenso der zum Fettansatz neigende Körperbau als der Men¬
schenart gemäße und erwünschte, der schlanke Wuchs (schmale
Typus ) dagegen als der minder günstige, weniger erstrebens¬
werte zu betrachten sei.
- Schlesinger hat in Frankfurt gelegentlich der schul-
arztnchen, Planmäßigen Reihenuntersuchungen in Kinder¬
gärten und Schulen mit besonderer Berücksichtigung der
höheren Knaben - und Mädchenschulen (940 und 660 Fälle ),
außerdem an Lehrlingen einer Berufsschule (630 Fälle ) Ver¬
suche zur Prüfung der Leistungsfähigkeit angestellt . Er be-
nutzte dazu den Kraftmesser (Dynamometer ) und Spirometer,
einen Apparat , der die Messung der nach tiefster Einatmung
und stärkster Ausatmung aus der Lunge entweichenden Luft¬
menge zuläßt und dadurch über die Fassungskraft der Lunge

> Aufschluß gibt . Er teilte die Versuchspersonen in Breit¬
gebaute (darunter die Muskulösen und Dicklichen zusammen¬
fassend) und Schlanke ein . Neben dem Gesamteindruck be¬
diente er sich bei der Klassifizierung auch objektiver Meß¬
methoden . Es zeigte sich, daß von Beginn der Pubertät an,
der schlanke (leptosome) Typus am Dynamometer , wo die
Körperkraft direkt und zwar in Form der Druckkraft der
Hände bestimmt wird , und am Spirometer (der eben das
Lungenfassungsvermögen anzeigt), niedrigere Durchschnitts-
werte erreicht als der breite (eurysome ) Typus . Wobei es
beachtenswert ist, daß die biologischen Unterschiede bei den
Mädchen (Lyzeistinnen) früher (11. Jahr ) eintreten , als bei
den Oberrealschülern (12.—13. Jahr ), am spätesten jedoch
bei den Volksschülern (13.—14. Jahr ).

Mit fortschreitendem Alter werden die Unterschiede
größer , zuungunsten der Schmalgebauten . Die Ueberwertig-
keit der Breitgebauten (bezw. Dicken) gegenüber den Schlau-
ken ließ sich durch die Verschiedenheit ,m Entwicklungs - oder
Ernährungszustand nicht ausgleichen oder auch nur erklären.
Bei der Diskussion seiner Untersuchungsbefunde , meint
E Schlesinger , daß eS nicht angängig sei, diese bei Kindern
und Jugendlichen gemachten Feststellungen ohne weiteres auf
Erwachsene zu übertragen . — Dieser Vorbehalt erfolgt sicher¬
lich mit Recht. Denn mögen auch die Untersuchungen
E . Schlesingers die Gefahren beleuchten, die Jugendliche be¬
drohen , wenn man auch sie der ästhetischen Errungenschaft
der „schlanken Linie " teilhaftig werden lassen will . Für die
Beurteilung der Leistungsfähigkeit oder Lebensbewährung der
Typen Erwachsener sind seine Erhebungen vorerst nicht ver¬
wertbar . Vor allem entfaltet sich der Endtypus der Musku¬
lären oder Pykniker (Dicklichen) spät . Erst zwischen dem
16. und 18. Jahr kommt der muskuläre Körperbau zur Ent¬
faltung , der pyknische sogar erst gegen 30. Es gibt außerdem
Menschen, die im Lause ihres Lebens gewissermaßen mehrere
Körperbauformen durchlaufen, da es auch im Körperbau¬
lichen Ueberdeckungs- (Dominanz -) Erscheinungen gibt. Außer¬
dem wird die Körpergestaltung von Umweltbedingungen be¬
einflußt . Konnte doch festgestellt werden , daß z. B . bei Men¬
schen, die in großen Höhen zu leben gezwungen find (Minen-ingenieure in den Anden), der Brustkorb Veränderungen

unterworfen wird.
Werte zeigen. Jh
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stungen in der Zeiteinheit nicht außcrordentlich ^ ara^
icdoch eine Dauerleistuna verlangt wird . sind ^die AuNMenschen keineswegs mehr ,m Vorteil und di- .
können es mit ihnen aufnehmen . Körperbau tudÄ 7 '°"
Sport mögen dies überzeugend leweisen Unser - ^
athleten und Rekordleute für Langstrecken ?
von schlankem Wuchs und haben gmzile Muskel . S .e'
dennoch zu hervorragenden Leistungen befähigt . Auf Lersten Blick machen manche sogar einen astkienisck̂n A
M Emd - - ck. ,«,° h-°nd -LLElastizität ihnen im Kampf zugute kommt. Der Dick! che »c
für Dauerleistungen in der Regel völlig unaeeianet AI»
lö-pnlich . . A-bL - kwihr . ;
allzu schwerer Tätigkeit ; dies zeigen arbeitsPhyssoloaisZUntersuchungen . Weder am Arbeitsplatz , noch auf dem Rai«,
sportlicher Wettkämpfe läßt sich demnach eine Ueberleaeiü eit
der Dicken vor den Dünnen erweisen . — Die Psychische Eiaen-
art der Dicken und Dünnen ist Wohl gleichfalls verschieden-
nach einer eindeutigen Ueberlegenheit des einen oder anderen
Typus sucht man jedoch vergebens . Die moderne Kon-
stitutionsforschung und Psychologie haben manniqfache
„Grundformen des menschlichen Seins " (Jaensch ) in korvcr-
seelischer Hinsicht feststellen und charakterisieren können Aber
immer sind es letzthin unvergleichbare Verschiedenheiten -a
es sich stets ergrvt , daß der eine etwas kann, was der andere
nicht vermag . Eine Ueber- oder Unterordnung hat hier keinen
Sinn , die Menschen sind nur eben von Natur ungleich. Die
Neigung (Disposition ) zu Krankheiten oder die Widerstands¬
kraft Krankheiten gegenüber läßt sich gleichfalls aus keine
einfache Wertformel bringen . Gesundheit ist Harmonie . Ein
harmonisch Schlanker wird sich im Leben immer besser be¬
währen als ein unharmonisch Dicker und umgekehrt. Freilich
ist Dicke und Schlankheit Ausdruck einer Beschaffenheit (Kon¬
stitution ), die von der Artung und Leistung der Organe
(Nerven , Eingeweidedrüsen , Drüsen mit innerer Sekretion
usw.) und ihrem Zusammenspiel abhängt und nach Bei-
schiedenheit der Konstitutionen ist auch die Bedrohung seitens
krankheitsbewirkender Faktoren verschieden. Der eine ist
diesem, der andere jenem Gesundheitsfchaden eher zugänglich-
Schutzlos oder hundertprozentig gewappnet ist keiner. Die
Krankheitsneigungen , wenn man sie abzählen könnte, würden
sich bei den zwei Typen sicherlich die Waage halten und die
Grenztypen , o. h. Extreme von dick und schlank scheinen gleich¬
mäßig gefährdet . Denke man nur an jene Hochaufgeschossenen,
von denen man befürchtet , bei jeglichem stärkeren Lnfthauch
könne ihre Lebensflamme erlöschen, oder an jene Dicken, über
denen von einem bestimmten Lebensalter an gewisscrniaßen
der Schlaganfall wie ein ewiges Damoklesschwert schwebt.
Indessen wird sich eine größere Anfälligkeit schlanker Men » -
scheu weder durch klinische Beobachtungen noch durch Statt - iftiken beweisen lassen. Bei Epidemien scheint die Widerstands - i
kraft der Schmalen nicht geringer . Der Beweis , die Dicken f
lebten Womöglich länger , läßt sich nicht erbringen . Manch - -̂ l
behaupten sogar hartnäckig , die Lebenserwartung der Schlan¬
ken wäre höher . In Amerika belegt man diese Ansicht gelehrt
mit Blutdruckkurven , der Volksmund sagt etwas drastisch,
die Dürren wären zäh wie Sohlenleder.

Uebrigens ist, von der gegenwärtigen Mode völlig ab¬
gesehen, bei fast allen Völkern eine Höherbewertnng der
schlank und hochaebauten Menschen vorhanden . Auf dem
Umwege der verschiedensten Legenden verlieh man von alters-
her dem hochgewachsenen Menschenschlag den Nimbus desEdlen . Die Japaner halten die zierlichen Choshiu-Typcn
für edler als die stämmigen Satsuma -Typen . Die Schlanken
wären die javanische Urrasse , die anderen Eindringlinge . Bei
den Indern sind die hageren Sikhs der Grundstock der vor¬
nehmen Kriegerkaste. Dies alles spricht natürlich nicht sin
die Minderwertigkeit der Schlanken , freilich auch nicht für
ihve biologische Ueberwertigkeit . Hat doch F . Weidenreich
zu zeigen vermocht, daß alle diese Rafseneinteilunaen nach
den unterschiedlichen Wuchsformen von schlank und breit un¬
haltbar sind. Wir haben vielmehr zwei Grundtypcn mensch¬
lichen Körperbaues in ihnen vor uns , die alle Rassen durch¬
ziehen und zu jeder Zeit vorhanden waren . Wäre nun der ^
eine wirklich den Lebensaufgaben weniger gut gewachsen " ,
so hätte er sich nicht so lange im „Kampf ums Dasein be¬
haupten können.
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